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 zu begrenzen, wie es ihm zusagte, bestreite ich nicht, ebensowenig als sein
Verdienst, das er sich mit dieser Arbeit um die Kunstliteraturforschung
erwarb. Er legt hier die Frucht einer Belesenheit von fünfzig Jahren nieder
und weist in einzelnen Fällen die Abhängigkeit der Dichter verschiedener
Völker eines Kulturkreises nach. Es ist eine literarhistorische Arbeit
ersten Ranges, die wohl noch zu weiteren Untersuchungen in romanischen
und slavischen Literaturen führen wird. Wünsche bespricht die Pflanzen
fabel im Unterschied von der Tierfabel, in der klassischen Literatur, in der
mittelalterlichen deutschen Literatur, in der vorklassischen Zeit der deutschen
Dichtung und in der klassischen und nachklassischen Zeit der deutschen Lite
ratur. Man siebt es förmlich, wie sich unsere neueren Dichter immer mehr
von der Last klassisch-altertümlicher Vorbilder befreien und sich allmählich
mit dem Leben der Gewächse vertraut zu machen suchen. Daß ihnen die
Folklore schon längst die schönsten Einfälle vorweggenommen, das werden
sie erst dann erkennen, wenn sie es einmal erlernen, zu denken, wie die
Völker im Naturzustände von den Pflanzen denken.

Dr. Friedrich S. Krauss - Wien.

261. Fr. S. Krauss: Historische Quellenschriften zuin Studium der
Anthropophyteia. Herausgegeben unter Mitwirkung hervor
 ragender Ethnologen, Folkloristen und Kulturforscher. Leipzig,
 Deutsche Verlagsgesellschaft, 1906.

AVährend Krauss sich in den Anthropophyteia, den Jahrbüchern für
folkloristische Erhebungen und Forschungen zur geschlechtlichen Moral, auf
deren wissenschaftliche Bedeutung an dieser Stelle mehrfach hingewiesen
worden ist, die Aufgabe gestellt hat, die folkloristischen Ermittelungen zu
sammeln und dadurch den Fachgenossen zum weiteren Studium zugänglich
 zu machen, verfolgt er in dem neuen Sammelwerk „Historische Quellen
schriften“ den Zweck, dem Ursprung der in der Anthropophyteia mitgeteilten
Erzählungen usw., die zumeist eine internationale Verbreitung zu haben
pflegen, nachzuspüren, d. h. die in verschiedenen Sprachen vorhandenen, oft
ganz versteckten literarischen Quellen zu erforschen, aus denen die Volks
überlieferungen geflossen sein mögen oder für die man ursprünglich auch
umgekehrt aus dem Volksmunde geschöpft hat. Diese Quellen, die, wie gesagt,
zumeist nur noch in vereinzelten Exemplaren vorhanden und außerdem nur
in Privatbibliotheken oder schwer zugänglichen Archiven, oft auch nur in
handschriftlicher Abfassung erreichbar sind, bestehen in alten, verschollenen
Romanen, Novellen, Theaterstücken und Ähnlichem, denen allerdings ein
künstlerischer Wert vollständig abgeht, wofür sie aber für den Kultur
geschichtsforscher und besonders den Folkloristen von um so größerer Bedeu

tung sind.
Diesem Zweck sollen die „historischen Quellenschriften“ dienen, von denen

bisher vier Bändchen vorliegen: 1. Volkstümliche Dichtungen der Italiener
(deutsch von Jakob Ulrich), 2. Deutsche Schwankerzähler des 15. bis
 17. Jahrhunderts (Heinrich Bebels Facetien und Sprüche, herausgegeben
 von Karl Amrain), 3. Jakob Frey, Michael Lindener und Graf Froben
 von Zimmern (herausgegeben von Karl Amrain) und 4. Adrian Wurmfel d
 v. Orsoy, August Tiinger und Ungenannte (von Karl Amrain). Sorgsame
Einleitungen und Erklärungen erläutern die Texte. Vorgesehen sind jährlich
vier bis sechs Bändchen im Gesamtumfange von mindestens 30 bis 40 Bogen
Oktav zum Abonnement von 20 M. Die Ausstattung der vorliegenden
Bände ist eine durchaus geschmackvolle. Wegen des heiklen Inhaltes werden
die Bände nur an Gelehrte abgegeben und Bind numeriert. Buschan-Stettin.
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